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Umtlicher Hheil.
^erw's/ ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
»ll,,t ^'^unterzeichnetem Diplome dem Obcrstlientc-
^ /„.""fanterieregiments Hoch- " '^ Deutschmeister
L h t t ^ ^ M v Z i chardt den Adelstand mit dem
!>°tt» 5 «Edler» und dem Prädicate « V i l l a n d -

' allergnädigst zu verleihen geruht.

^ e r ^ ^ ' U"b k. Apostolische Majestät haben mit
" I ! t t 2 l Entschließung vom 4. October d. I .
^ e i w 3 z>l gestatten geruht, dass der k. und k.
hchz b "^ " "d Präsident des t. l. Obersten Rechnungs<
WH "^ Graf H o h e n w a r t den kaiserlich japa-!
'"M>. . "̂ bes heiligen Schatzes erster Classe an-

und tragrn dürfe.

^ e r l M ^ ' "l 'd k. Apostolische Majestät haben mit
^ ? u e r Entschliehnng vom 4. November d. I .
^z la^ 'ch lspräs identen in Stanislan Dr. Isidor
b o ^ ^ k l taxfrei den Titel nnd Charakter eines

^s allerguädigst zu verleihen geruht.
S c h ö n b o r n m. p.

^ t t h ^ s / - U"d k. Apostolische Majestät haben mit
^ ' d e s Ä ? Entschließung vom 2. November d. I . dem
H l o t i u ^ ^ a t h c ^ Bundesgerichtes in Wien Karl
!" ^n 3 ""lässlich der von ihm erbetenen Verschling
^ l t „ . "dm Ruhestand taxfrei den Titel und
i" verifls, " " ^ Oberlandesgerichtsrathes allergnädigst
' ^ ^ N g e r u h t . ' S c h ö n b u r n m. p.

D"s deutsche Socialisten-Gesetz.
^ t s c h ^ r ? " Parlamenten Enropa's ist es das
fthge'b^? sich am häufigsten mit socialistischer
? l »li^? ^ ! " l " . Es thilt dies allerdings in zwei-
'Kchte,,?. '6' sowohl nach der guten w,e nach der
Msiclctinn ^" ' Vald ist eine' große ticfangelegte
^ P ^ " in Gunsten des gealterten Arbeiters, welche
M ^ ^ l e t i t beschäftig«, der wirksame Schuh des,
^beiter.mA^" Ausbeutung, und des jugeudlichen!
? p l die m "^lcs gegen Ueberanstrengung, wie über-
^offsten tt, " ^ ' c h l m g oder doch Milderung der
?lchwerp Neusätze der Gesellschaft; bald wieder wer-'
K^lchaft ü' ^ " " g e Strafen gegen die Feinde der
^eile derw r l ^ ' a l i s t e n . statlliert, welche von einem
3 b e r Gol ^ '^ ^ ' " " als Reichsfeinde bezeichnet und

solche behandelt warden. Diese

letztere Seite socialistischer Gesetzgebung beschäftigt das
deutsche Parlament nnn wilder. Der «kleine Be-
lagerungszustand», den Fürst Bismarck gegen die So-
cialisten anfqeboten, geht mit September des nächsten
Jahres zu Ende und da er an der Schwelle der all-
gemeinen Wahlen steht, glaubt er für die Verlän-
gerung dieses Gesetzes nicht früh genug Vorsorgen zu
können.

Haben die strengen Ansnahmsgesehe, welche bis
nun schon gegen die Socialisten in Deutschland in
Kraft stand/n, ihren Beruf erfüllt? Fürst Bismarck
schmlt allerdings zu glauben, dass das der Fall ge-
wesen; die übrige öffentliche Meinung Europa's ist
zumeist der qea/nth^iligen Anschauung. ÄuLnahmsgesetzc
thun ihre Wirkung überhaupt nur, so lange sie in der
That Anbnahmsgesktze sind; in dem Momente, in wel-
chem sie, wie in Deutichland, den Charakter bleibender
Verfügungen annehmen, richtet sich anch derjenige,
gegen den sie ihre Spitze kehren, darnach ein. und d^s
Ansnahmsgcsetz wird wirkungslos. Man kann das an
der steten Äusbreituug des socialistischen Gedankens in
Deutschland beobachten. Denn die drakonische Strenge
des eben wieder zu verlängernden Socialistengesetzes
hat der Weiteruerbreitung der in der That gefährlichen
Lehren keinen Einhalt zu gebieten vermocht; jede ein<
zelne Wahl in industriercichcn Bezirken, noch mehr aber
die letzten Arbeiter-Bewegungen haben gezeigt, dass der
Socialismns rapid nm sich greift.

> Darauf berufen sich anch die wenigen Vertreter
des liberalen Gedankens in Deutschland; sie stellen
ebenso in Abrede, dass die bis nun grgeu die Socia«
listen erlassenen Ausnahmsgesehe von irgendwelcher
Wirkung waren, wie dass die ordentlichen Gesetze zur
Bekämpfung der socialistischen Gefahr unzureichend
seien. Was aber auch die Liberalen nicht in Abrede
zu stellen vermögen, ist, dass der Socialismus, wie er

!iu Deutschland auftritt, im eminentesten Sinne eine
Gefahr für den Staat ist. Man braucht nicht einmal

! so weit zu gehen, den deutschen Socialismus, wie es
in der Regel geschieht, mit der Liga der Anti-Patrio-
ten in Frankreich zu identificieren, deren Mot to : «Kein
Gott nnd lein Vaterland!» lautet, obschon es Thatsache
ist, dass zwischen deutschen und französischen Socialisten
eine enge Verbindung besteht; so wie der deutsche So-
cialismus auftritt, erweist er sich auch schon als gefährlich
genug für das Reich, und man begreift rs vollständig,
dass Fürst Bismarck, der die Maxime, dass jeder
nach seiner eigenen Fa^on glücklich werden solle, nicht
kennt, nach Mitteln sucht, um den verderblichen Lehren
der Zersetzung Einhalt zu thun. Nur darüber gibt es

Mmmngsoerschiedenheiten, ob gerade die Strenge der
Ausnahmsgesetze diese Wirkung üben werde.

Wer in diesem Streite recht behalten w i rd , ist
eine Frage, die der den deutschen Verhältnissen fern-
stehende Beobachter noch weniger zu beantworten weih,
als derjenige, der inmitten dieses Kampfes steht. Wi r
sehen nur das Eine, dass selbst ein so vollendeter
Rechtsstaat, wie es Deutschland ist, eine Partei besitzt,
— und noch dazu eine ziemlich große und allem An-
scheine nach sich erweiternde Partei — die den vom
Staate gewährten, doch so ausgiebigen Rechtsschutz für
weitaus ungenügend findet. Die Rechtsinstitutionen des
heutigen deutsch?» Reiches stehen um nichts hinter
jenen zurück, die das stolze Wort geschaffen: Es gibt
noch Richter in Ber l in ! Die Erweibsverhältnisse sind
heute zweifellos ganz nngleich bessere, als sie es jemals
waren; das neugeschaffeue deutsche Reich erfreut sich
allem militärischen Druck zum Trotze einer verhältnis-
mäßig geringen Besteuerung bei kaum geahnter Wohl-
habenheit; — uud dennoch kann man sagen, dass sich
auch die gefährliche Tendenz des Socialismus zu keiner
Zeit noch so drohend zur Geltung emporgerungen hat.
als eben in diesen Tagen, da in den wirtschaftlichen
Verhältnissen des Reiches so erfreuliche Thatsachen in
die Erscheinnng treten.

Es dürfte schwer sein, den Zusammenhang dieser
zwei so gegensätzlichen Thatsachen zu ergründen, die sich
als eine neue Bekräftigung jenes Naturgesetzes präsen-
tieren, wornach es überall, wo viel Licht ist, auch viel
Schatten gebe. Je mächtiger das deutsche Reich in seiner
Eulwicklung ausgreift; je größer seine Errungenschaften
und Eroberungen auf geistigem und materiellem Gebiete
sind, desto beängstigender tritt der anfänglich kaum be-
achtete Socialismus auf. Es wäre die blanke Gedanken«
losigkcit. diese Thatsach? einzig auf Rechnung des Mi l l»
tarismiis zu setzen, dessen Deutschland zu feinem und
zum Schutze des Weltfriedens bedarf. Abgesehen davon,
dass Deutschland es gewiss viel lieber sehen würde,
wenn es desselben nicht bedürfte, lässt sich der Satz
auch darum nicht verfechten, weil der Socialismus
auch dort auftritt, wo es keinen Mil i tar ismus gibt.

Wie immer aber dem sein mag. Thatsache ist. dass
Deutschland mit Recht einen der unerbittlichsten Feinde
seiner Consolidierung im Socialismus erblickt — ebenso
aber, dass man demselben, bisher wenigstens, mit Aus-
nahmsgesehen nicht beizulommen vermocht hat. Von
dieser Thatsache ausgehend, kann man den Wert des
neuen, allerdings etwas gemilderten Socialisten-Gl setze«
lanm anders, denn als im höchsten Grade problematisch
bezeichnen.

Feuilleton.

"Nd se Der H l M o t i s l N l l s
' " e V c z i e h u n g zur Psycho log ie .

V°n Pros. A . V o r g ^ n c .

^ b u n ? / ^ Erscheinungen der Hypnose zeigen,
N ^ u . ka 7 ^ ' l i g l e i t in der Hypnose nicht die
!llz5'fs. wie ^'lbstvcrständlich meine ich hier den
d h ^ b e " er 'n der Psychologie anfgefasst wird.
2 °'e llF ^" ' buss der Hypnotische sich in der
^ . M ' t h i n s?,". Erlebnisse früherer Hypnosen erin.

"Ucke j „ ^ '"d m diesen früheren Hypnosen die
Ye,„'l "Wr ie « i Bewusstsein aufgenommen worden.
A ^ t ! ' um ^ dem Erwachen kann demnach nicht
' < M dcwm, " / M " Vewusstlosigleit zu reden, ad-
Hechel, die 5n b"lch Suggestion noch vor dem
tcich ächlveis»«, '"esie ausgeschlossen werden kann.
l"si. .''Ht k n " ^ e ist ein alltäglicher Vorgang nnd
^ 1 . " «nzu "'s "'n deshalb in, Leben eine Oewusst-
? « ' ' ' oh.7^'7«- Ich wil l gar nicht von den all-
^ > f ' Hm, l"s""rksamkeit und mechanisch ans-
^ '»V 'ch t wvl "^'" "den. deren wir uus kurz
'e>„ ml l l ,^ ,yr entsinnen. Ich wi l l einen ganz a>,-

' V volls ° ^ be» dem wir mit vollsten, Bewusst-
'vir ^ ^ ' er Aufmerksamkeit handeln.

^eifeln " "Be isp ie l aus meiner Erfahrung,
"v Ichon jeder an sich beobachtet hat.

Ich nehme ein Buch, ich lege es au einen bestimmten
Ort in der Absicht, es hier gut zu bewahren, um es
beim späteren Gebrauch sofort zu finden. Der Moment
kommt, wo ich es branche, es fällt mir aber nicht ein,
wo ich es gelassen habe. Ich denke erfolglos nach. Erst
in dem Augenblicke, wo ich mich künstlich in jene Zeit
zurückversetze (ein Mi t te l , das wohl jeder kennt), fällt
es mir ein. Dennoch habe ich trotz zeitnmser Amnesie
jenes Buch nicht in einem bcwusstlosen Zustande au
eiucn andern Punkt gelegt; es handelte slch vielmehr
lediglich um ein<n andern Bcionsslseins.ylstand, in dcm
ich mich damals befand. Der Vorgang ist ganz analog
der HyP'wse, an deren Vorgänge wir uns erst daun
erinnern, wenn wir uns in demselben Bewusstseins-
zustand, d. h. in einer neueu Hypnose befinden. I n
diesen Fällen von Hypnose also kann es sich "m einen
bewusstloseu Zustand niemals handeln, da Emdrncke
im Gedächtnis bleiben. , i» , -

Dürfen wir demnach von einer Bewufstlosigkelt
nicht sprechen, so müssen wir doch in der Hypnose emc
Bewusstseinsstüruug auuehmeu. Denn eine wlche „ t es
sicher, wenn jemand Dinge zu scheu glaubt, die mcht
da sind. wenn jemand Gegenstände nicht steht, me vor-
handen sind. Dass uuu hierbei der Wllle gleichfalls
nicht intact ist, brauche ich kaum zu erwähnen, da
ohne normales Bewusstsein ein freier Wille mcht
denkbar ist. Es ist aber trotzdem ein großer I r r thum,
zn glauben, dass der Hypnotisierte ein willenloser
Anwmat sei. den der Experimentator nur m Mwegung
zu setzen brauche. I m Gegentheil: der eigene Wllle der

Person äußert sich in mannigfaltigster Weise, und es
ist selbstverständlich die Voraussetzung dieser Aeußerung
des Willens, dass auch Bewusstsein vorhanden ist, denn
ohne Bewusstsein gibt es keinen Willen.

! Die bei der Besprechung des Gedächtnisses an«
geführten Beispiele lehren uns, dass der Zustand unseres
Bewusstseins nicht dauernd derselbe sei, im Gegentheil,
er ist fortwährendem Wechsel unterworfen. I n der
einen Periode sind uns Vorstellungen bewusst. die uns
«n der anderen fehlen. Die eine Periode umfasst mehr
als die andere. Wenn wir nun die Summe von psychi-
schen Vorgängen, die wir in dem einen Znstand inner»
lich wahrnehmen, als Vewusstseinssphäre bezeichnen, so
können wir mehrere solcher Bewusstseinsfphären an»
nehmen. Wir sahen aber. das« bei Hypnotischen nach
dem Aufhöhreu der tiefen Hypnose, also nach dem
Uebergange desselben aus dem Hypnotischen in den
wachen Zustand, vollkommene Amnesie besteht, da«
heißt, die betreffende Person erinnert sich im wachen
Zustande nicht an die Vorkommnisse der Hypnose, son-
dern nur an das, was mit ihr im wachen Zustande
vorgefallen ist. während sich dieselbe in den späteren
Hypnosen alles dessen erinnert, was in den früheren
Hypnosen und auch im wachen Zustande mit ihr und
um sie vorgieng.

Wir haben demnach hier zwei verschiedene Äe-
wusstseinssphären. Die eine umfasst die Vorgänge in
der Hypnose und im wachen Leben, die andere nur
die des wachen Lebens. Dieses Verhalten bezeichnete
Dr. Mo l l als doppeltes Bewusstsein, demzufolge unsere
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Pslitische Ueberficht.
( D i e czechische A d r e s s d e b a t t e ) wurde

Freitag fortgesetzt. E i sprachen die Abg. Tonner nnd
Fürst Alfred Wind>schgräh, ferner die Iungczechen
Spindler, Horak und Dvorak. Den meisten Erfolg
hatte Fürst Alfred Windischgrätz, welcher in entlchiede-
ner Weise die Bemerkungen Eduard Grcgrs bezüglich
der Dynastie zurückwies. Der Redner bemerkt<>, dass
die Wahl des Zeitpunktes zur Pornahme der Krönung
nur der weisen Entschließung des Königs überlassen
werden müsse, der allein das Recht habe, die Krone
dcs heiligen Wenzel zu tragen. Da sich noch sechs
Redner gemeldet haben, wurde vom Alterchen Mixa
der Antrag auf Schluss der Debatte gestellt und gegen
die Stimmen der Iungczechen angenommen. Als Ge-
neralredner wurde Dr . MatuZ von der Majorität.
Vasaty von der Minorität gewählt.

( Z u r T r e n t o - F r a g e . ) Die Majorität des
Ausschusses für den Antrag Dordi nahm den Anlrag
an, woruach der Landtag das Bedürfnis Südtirols
nach besonderen Einrichtungen und Organen der Selbst-
verwaltung anerkennt und den Landeöausschnss beauf«
tragt, Erhebungen und Verhandlungen hierüber einzu»
leiten sowie concrete Anträge der italienischen Abgeord-
neten entgegenzunehmen und entsprechende Anträge vorzu-
legen.

( D r . S m o l l a . ) Wie aus Lemberg gemeldet
wi rd , hat Dr . Smolka in seiner Zuschrift an den
Lalldesmarschall angezeigt, dass er sein Landesaukschuss-
Mandat niederlege, weil er als Präsident des Ab-
geordnetenhauses und der Delegation den größeren Theil
des Jahres außerhalb Galiziens weilen und in seinem
achtzigsten Lebensjahre nach der aufreibenden parlamen-
tarischen Thätigkeit sich auch ein wenig Erholung gönnen
müsse.

( D e r n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e L a n d t a g )
lehnte mit 33 gegen 5 Stimmen den Antrag des
Msgr. Knab ab, der dahin geht. das christliche Be-
kenntnis der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung
solle in der Volksschule mehr berücksichtigt und der
Einfluss der Religion anf den Unterricht mehr zur
Gelmng gebracht werden. Der Landesausschuss-Bericht
über das Volksschulwesen wnrde angenommen.

( Z u r V a l u t a - R e g u l i e r u n g ) Audapestee
Blätter veröffentlichen ein Commuuiquö, worin gegen-
über den Besprechungen der Blätter, betreffend dir
Valutafrage, erklärt wi rd, dass die Besprechungen
weder auf eine amtliche noch eine halbamtliche
Quelle zurückzuführen sind. Dieselben haben ohn?
Wissen und Willen der Finanzverwaltung das Licht
der Welt erblickt und siud als Ausgeburten privater
Erfinduug z» betrachte».

( A u s K r o a t i e n . ) I n Agram wird die Nach-
richt verbreitet, dass an Stelle dcs demnächst in den
Ruhestand tretenden Statthalters von Dalmatien, Feld-
marschali-Lieutenant Blazekovic', Peter Hrauilovic, der
jüngst zum Fcldmarschall-Lieutenant avancierte, ein
geborener Kroate, gegenwärtig Commandant der 13teu
Truppcndivisio» in Wien, zum Statthalter dieser Pro-
vinz ernannt werden soll. — Di'r kroatische Landtag
lehnte den Antrag Barcic' betreffs der Remcorporie«
rung Dalmatiens ab.

( D e u t s c h l a n d . ) Die Budget-Commission dcs
deutschen Reichstages bewilligte die neuen, mit den
Colouicu nicht zusammenhängenden Stellen des aus«
würtigen Amtes, ebenso die Stellen für die neue Cu-
lonialabtheilung. Graf Berchem erklärte, man beabsich-

tige nicht, aus der neuen Abtheilung eiu selbständiges
Colouialamt zu machen. Die Verantwortung bleibe dem
auswärtigen Amte. Die Furdernngen betreffs der
Schlitztruppe und der Bergbehörde in Südwestasrika
wurden uuverändert genehmigt, desgleichen die Ueber-
nahme der Verwaltung von Neu-Guinca durch das
Reich.

( S e r b i s c h e V e r l e g e n h e i t e n . ) Serbien
kommt aus der Aufregung nic'̂ t mehr heraus. Seit vier
Ta^eu überstürzen sich die in Belgrad einlangenden
Nachrichten, und der Miuisterrath ist iu Permanenz.
Während mau Neclamatiouen Englands wegen neuer-
licher Ausweisung zweier englischer Correspondents
fürchtet, lässt mau selbst energische Nlclamatiouen nach
Sofia abgehen, in denen für den bekannten Grenz-
zwischenfaU prompte und gänzliche Satisfaction ge-
fordert wird. Die bulgarische Regierung zeigt jedoch
biöher wenig Lust, auf die Wünsche der Belgrader
Herren einzugehen, und so dürfte eine neuerliche Ver-
schärfung der ohnedies trüben Beziehungen zwischen
Bulgarien und Serbien eintreten. Eine weitere Vc»
legenheit für die Srrben ist die so uuerwartel in Aus-
sicht gestellte Aukunft König Mi lans. Man zerbricht
sich den Kopf. was der Exmonarch beabsichtigen mag,
und glaubt nun allgemein, er werde neue finauziclle
Vortheile sowie die Ausweisung der Königin fordern.

( D a s i t a l i e n i s c h e P a r l a m e n t ) Nach
einer Mittheilung aus Rom wird König Humbert an-!
lässlich der am 25. d. M . stattfindenden Wiedereröff»!
nung der italienischen Kammer von allen Prinzen der
königlichen Familie umgeben sein. Der König hat für
den Senat dasselbe Präsidium ernannt, welches in der
vergangenen Session den Vorsitz geführt hatte. Es gilt
als gewiss, dass die Deputiertenkammer gleichfalls den
bisherigen Präsidenten wieder wählen wird.

( D e r P r i n z v o n W a l e s ) hat am 5. d. M. ,
begleitet von seinem Sohne Prinz G^org. Kairo ver-
lassen und sich über Alexaudrien nach Athen zurück-
begeben. Eine Escorte britischer und egyptischer Ca-
valleric begleitete den Prinzen und seineu Sohn nach
dem Bahnhofe, wo sie von dem Khedive, den Mini«
stern, den Mitgliedern des diplomatischen Corps und
den Officieren des britischen und egyptischen Stabes
empfangen wurden. Auch hatten sich zahlreiche europäische
und eingeborne Notabilitäten eingefunden.

( R u s s i s c h e R ü s t u n g e n . ) Einer der «Pol.
Corr.» aus Warschau zugehenden Meldung zufolge bc>
stätigt es sich. dass in der allerletzten Zeit starke Ca«
vallcrie-Abcheiluugen gegen die Westgrcnze vorgeschoben
und derart dislociert worden sind, dass die der öster-
reichischen Grenze entlang stationierten Detachements
«ine namhafte Verstärkung erhielten.

( A u s T a n g e r ) meldet die «Inde'pendance»,
dass der italienische Gesandte auf offener Straße
von einer Bande Marokkaner angegriffen und miss-
handelt winde. Die Bande drang sodann ins Gebäude
der italienischen Gesandtschaft ein und verübte daselbst
neuerliche Gewaltthaten.

( A u s Z a n z i b a r . ) Das «Bureau Reuter»
meldet ans Zanzibar: I n Port Durnford an der So«
mali-Küste nördlich von W,tn wurde dic deutsche Flagge
gehisst.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der Ka ise r haben, wie der «Bote

für T i ro l uud Vorarlberg» meldet, der Kirchen Verwal-
tung von Arabba zur Kirchenrestaurierung 200 f l . zu
spenden geruht.

— ( E i n e m y s t e r i ö s e Geschichte) 3" l
sensationelle Affaire von der Gräfin in Mannem
welche in Klagenfurt so viel von sich «den macy,
nun bereits einiges Licht gekommen. Die ^ 7. ^
räthselhafte Persönlichkeit hat sich °ls d>e ^ «
Honved-Oberstcnstochter Gräfin Sarolta VaY em^r
Sie war im Sommer nach Kärnten gekommen, Y
dort als Graf Sandor Vay geriert und die ^ la>" !>
einer 27jährigen Lehrerin, der Tochter des H a u « ^
und pensionierten Forstinspectors E., gemacht. ̂ "V «^
dieses Jahres ließ sie sich auf einem MaierlM ' ^ ^
gärn mit dcm jungen Mädchcu in aller Form ^
Es wird vermuthet, dass jener «Pater I m " ' , ^
Trauung vornahm, ein verkleideter Schwmd er 8 ^
sei, zumal ein geistlicher dieses Namens in Mg .
her nicht ausgeforscht werden konnte. Nach oer ̂
kehrte das «gräfliche Paar» nach Klagenfurt ^ ' ^

- ( K o h l e n b e r g b a u . ) Das erslc ^ " ^
der Welt ist noch immer Großbritannien ' ' ^ ^ o » e »
mit einer Iahresfördening von mehr ^ , ^ " uwne».
Toiuien. Es folgen Nordamerika mit ^ " .̂  ,,^ar»
Deutschland mit über 76 Millionen, v ^ ' r " ? ' «niit
und Frankreich mit je über 21 Millionen, Uielg'
18 Millionen Tonneu. . . O M -

— (Kampf m i t e inem Vä'reu.) ^ e ^
dorfer Jagdgesellschaft war am Freitag ausgcz u . ^ ^
hatte am «Kecslehat» Stellung genommen. " « ,
entfernt von den Gefährten siand der ^ " / ^ n t t N

'der plötzlich einen mächtigen Bären auf sta) ° « ^ r
l sah. Auf eine Distanz von siebzig Schritten M , ^
! zweimal auf das Thier, das aber nur ""W"no ^
' und nun auf den Schützen losstürmte, ^ e j e r ^ ^ ^
! Bären herankommen und feuerte, allein a»cy ^
war nicht tödlich, u„d die wülhende Vesm ^
auf Förster und bessaun ihn zu zerfleische»- .̂  ^,
Förster, den Lauf seines Gewehres dem ^ " " « . ^ r t^t

! Rachen zu stoßen und abzufeuern, worauf das " ^
niederfiel. Förster ist schwer, aber nicht levcn u
verwundet. . . ^ H ben>

— ( V o n e i n e r w e i t e n Re'sc,) " " ^
«Sibirsli Vjestnik» ist Paul Fürst S a p « ^ in
Indien über China m,d Japan am 1- ^ ^
Irkutsk eingetroffen. Fllrst Sapieha war ° ^ r
schaster des österreichisch uugarischen Gesa'""', Iss
die Reise nach China, Siam und Virma «nie ,̂,
Irkutsk verweilte Fiirst Saftieha zwei voue " " M
Tomsk internierte denselben außerordentlich ^ ^ch
Universität, welcher er einen ganzen Tag ww" ^ ^
nahm der Fürst die sibirischen Gefängmsse u«°
stantenrotte in Augenschein. a, j ^ n t a t ^ '

— ( g u den I a r o s l a u e r " l l ' ^ c
Oberlieutenant Schubert, eines der Opfer oer ̂  .,„s„ls<
Attentate, ist vorgestern in Gesellschaft °es ^ ..^ „ni
arztes Dr. Nabl vou Tarnoui nach Wien a o u ^ ,yB
sich von dortigen Professoren behandeln z" ^.^ A '
die Wunde am Kopfe nicht heilt. Vorlänftg ^^^.^ Oe'
nüle in die Wunde eingelegt worden. TM"
finden Schuberts ist befriedigend. .̂ c«,slchaf/

- ( D i e E i f f e l t h u r M ' G e s ^ O <
fcheint während der Pariser Ausstellung g ' ° ^ letzte
schufte gemacht zu haben. Es werden l ^ ^^,^ °"
20 Procent auf die Actien
Actionäre das reelle Capital auS den Äetrieo
wieder erhalten haben. < c«l fä ls^/ , ' -

- ( E i u v e r h a f t e t e r Wechsel, ^ M
Der von der Wiener. Triesler und " l ° " ^ Äü^
wegen Betrügereien und Wechselsälschunss ge,^ ^
Moriz T u v o r a wurde über N e q m s t t w n ^ ^ ^ ^ -

Persöulichkeit aus zwei mehr oder weniger unabhängig
voneinander operierenden Vewusstseinshälften besteht,
die man bildlich als Ober- und Unterbewufstsein be«
zeichnet hat. Während des wachen Lebens befinden sich
dann im Oberbewusstsein von den Erinnerungsbildern
nur solche aus dem wachen Leben, im Unterbewusstsein
aber nnr die der Hypnose, d. h. es sind die Eindrücke
der Hypnose aufgenommen, sie kommen aber nicht in
das Oberbewusstsein.

Erblickt man im Bewusstsein und in der Erinne-
rung die beiden Elemente der Persönlichkeit — die
wesentlichen Bestandtheile eines Ich — so ist man auch
zu der daraus vou selbst sich ergebenden praktischen
Folgerung berechtigt, dass jeder Mensch die Keime
einer zweiten Persönlichkeit in sich birgt, wornach sich
die menschliche Persönlichkeit aus zwei deutlich trenn-
baren Sphären zusammensetzt, die für sich durch eine
Erimierungskctte zusammeng. halten werden. Dieser zu.
erst von Professor Janet formulierte Satz kanu mit
Hilfe hypnotischer Suggestionen und der Analogien
aus der täglichen Erfahrung, wie auch mittels der dem
Hypnotislmis verwandten Zustände, als Ergebnisse der
Beobachtungen an Nerven- und Geisteskranken erwiesen
werden.

Bekanntlich versteht man im engeren Sinne unter
Suggestion iu der Hypnose einen Vorgang, bei dem
eine Wirkung dadurch eintritt, dass die Ueberzeugung
von dem Eiutiitte derselben erweckt wird. Viele Wir-
kungen können während der Hypnose dadurch erzielt
werden, daft wir der Person die Ueberzeugung von

dem Eiutritte derselben einpflanzen. Man nennt diese
Art von Suggestionen hypnotische Suggestion!«. Es
können sich aber diese Wirkungen auch auf die Zn t
nach der Hypnose erstrecken, und werden dieselben in-
folge dessen posthypnotische Suggestionen genannt.

Vüi dieser Ar t von Suggestionen sagen wir der
betreffenden Person während der Hypnose, dass imch
dem Erwachen aus derselben ein bestimmter Erfolg!
eintreten werde. Ich sage einem Hypnotischen: «Wenn
ich nach Ihrem Erwachen das zehntemal mit dem Fuß
scharren werde, werden Sie plötzlich laut lachen!» Der
Betreffende erwacht, ohue dass er sich m- incs Auftragcs,
erinnert. Ich unterhalte mich mit lhm und scharre
mehrfach, ohue dass er darauf achtgibt. Beim zehnten«
male lacht er laut auf. Es hat sich mithin diese Sugge-
stion vollkommen realisiert.

Die Erklärung derselben stützt sich auf die Tren-
nung des Bewusstseins in Ober- und Unterbewusst»
sein. Während sich der Experimentator mit dem I n -
dividuum unterhält und das Oberbewusstsein dabei
thätig ist, arbeitet das Unterbewusstsein dabei selbst-
ständig weiter. Dieses trägt den Befehl im Gedächtnis,
und während die obere Sphäre bei dem Gespräche be-
schäftigt ist. zählt die untere Sphäre die gegebenen
Signale, hier z. B. das Scharren des Fußes.

Wenn das zehnte Signal g g >ben ist, wird die
Suggestion realisiert, ebenso wie sonstige Suggestiouen
auf ein bestimmtes Signal ausgeführt werden.

Verschlungene MöeN.^,«,
Roman aus dcm Englischen von Hermiue 3

l?0. Fortsehnn«.) <^N ^ H
-Jeder Mensch hat Augenblicke. " 0 , ^ . ^

Traurigkeit anwandelt.» versetzte ste a "2w_^ ,st,"
glaube nicht, dass dies bei mir öfter oer u
bei andern.» ». qar ",^

«Aber ich möchte dich gern ganz "'' ,^,„ g l , ^
bewahrt wissen. Well» es nach meinem " A ^
dürfte dich niemals auch nur die ge"W ^
betrüben.» «i-bränen^

Sie küsste ihn und schante mit ^ ^
blaueu Augen zu ihm auf. ^ H s'̂

«Du bist zu gut gegen m,ch.' '^ ^
kann ich dir das je vergelten?» .... M ^

«Indem du mir deine 2iebe l M . ^ , M ^
versetzte er heftig und verließ schnell ° ° " j e d e l ^ M

Als die junge Frau allem war, ' ^ l ' " ,Ms
sich seine letzten Worte mehreremale lel,.,^ ^
telte sie traurig den Kopf. N M " " " ,h,
Schluchzen sich ihrer Brust entrang. ^ hie s z M

! Seine Frage ließ sie im vollen " ^ ^ t e "
! lung scheu, die mit ihren Gefühlen m .M
chen vorgegangen war. ^ «> n i ^ Mt )^ '

Nein' es' war nur zu wahr. d" ^ . ^ r " ^
war. und nach und nach nut I ^ r ^ ^
dämmerte, durch S i r Ralphs Frage y ^ r .
wusstsein in ihr auf, warum sie es "
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^ 'wlrectlon in Milnchen verhastet. Tuvora wird zuerst
Vien?" ""^ ^ " l e abzubüßen haben, bevor er nach
kW b " " " ' ^ ' ^a " ° " ^ '" MUnchen Betrügereien

^velck' C o l o r a d o ) in Newyork eingegangene
! V ^ " "elden. dass daselbst ein heftiger Schneesturm
»i^ "'^ Eisenbahnen sind verweht, die Telegraphen
"NWu ^ " " "b Hunderte an Hornvieh und Pferden

Heni!^ ^ " ^ ü c k g c k e h r t e A u s w a n d e r e r . ) I n
ben Li . l ^" " " ^̂  b- M über 7t>0 aus Brasilien und
l w ^ . 'Ana len im größten Elende zurückkehrende

""«»derer ein.
Ha« l ^ l ^ ' - " p r a k t i s c h e r . A rz t . )H ie r . liebe F rau !
tzi^ . " ^ S'e j „ ^ Apothsf,' machen, u»d dann reiben
!l>W, 3 ' ^ ^ M " Mann tüchtig ein. Wenu es hilft,
^l lm '̂  ^ " ^ ' ^ ^ ' ^ nämlich auch an Rheuma-

V°cnl- und PrövlnziaMchrscht^
Brainischer Landtag.

Neunte Sihuuss an, b. Noveml'cr.
(Schluss.)

)̂r, ,ß" ^"lschung der Tagesordnung berichtete Abg.
^ Petit' z "^"'"'^ bes Verwaltungsausfchusscs über
"̂ C t ra^ ^ Gemeinde Tschernembl um Einreihung

Aer t>i° n ^ ° " Großlupp über Tschernembl nach Weinitz
zichfts^ ^°ndesslrahen und über die Petition dcS Ve°
^ Ctrak " ^ ^ " ^ ^ ^"" Ratschach wegen Umlegung
blreiiz u t ' ^^ Vruneck. Die erstgenannte Straße ist
zweiten K. ^^ Landesstraßen eingereiht, bezüglich der
^ l h u s s e ? ^ beantragte der Referent, dem Landes,
^agen ^ Verfassung ^ ^ bezüglichen Projectes auf-
llltzen 2 > ^ "uch beschlossen wurde, nachdem in einer
^3os u ^ ' ° " der sich die Abgeordneten Suklje,
"^tntlick ^ "^ betheiligten, von den beiden ersten
lilt tzz ̂  l»e großen Lasten des Tschernembler BezirleS

Cod« b"v°rgehoben waren.
°k« Norm n " ^ " k r l e Abg. K l u n über den Voranschlag
0» Nllz,^^'Mlsondes pro 1890. Vs sind präliminiert
G e h e r n ' 294.280 fl. 66 lr. (darunter Aktivität«.
3i ^ h e h r e r 269.172 fl.), an Einnahmen: 23.874 fl.
dessen , " " Verlassenschaftsbeiträge 13.650 fl.,
^ 2?0 4s?^^ ^' 20 lr.), wornach sich ein Abgang
"Ntige ^ "s fl. 4b lr. ergibt, der durch eine Idpro«
^ ' 0 0 0 s! ^ auf alle directen Steuern mit circa
°°" Land^ " " s und der Rest per 124.400 fl. aus
M'er ist,' "be bedeckt werden soll. Für die Gehalte der
^ lah t ! "bedeutend höherer Betrag präliminiert als im
^2l 'n 'de n b Mehrerfordernis findet seine Begrün«

^!chl , l^ ^" 'Vierung, resp. Erweiterung nachstehender
^ di« >, ̂ " ^er Mädchen.Vollsschule in Adelsberg
^'Veit ^ ^ ° " ben einclassigen Volksschulen in
«?äirle G " ? d S t u r i l l .̂̂  ^ . ^ ^ ^ ^ M ^ - I "

"lllvinlel ^ ? " " ' "den die einclassigen Volksschulen in
M l e j ' ^ " g r a s und Unterslrill, an der breiclassigen
?° läollss^^terdorf die vierte Classe eröffnet werden.
w"leld n I°n " St . Barthelmä, Natschach im Bezirke
^ "'"arlt n ^ ^ ' Unterloitsch, Hotederfchitz. Precna,
s c h u l e ! ^ (deutsche und slovenische Mädchen,
a. Classy '""den um je eine Classe, in Treffen um
^ t u n b ? ^ " ' I " Drazgose, Homec, H l . Drei«
^ ^ ^ , ^ ^ " " , ! " > k l i > m werden neue cinclassige Schulen,

in Strelljcvec eine zweiclassige Schule eröffnet. Das
Mehrerfordernis von 1794 st. bei den Dienstalterszulagen
hat seinen Grund darin, dass eine größere Anzahl
definitiv angestellter Lehrer in den Genuss derselben tritt.

Bei diesem Gegenstände der Tagesordnung entspann
sich eine lebhafte mehrstündige Debatte. Slouenischerseils
wurden Wünsche nach einer neuen sprachlichen Einrichtung
an dem Laibacher Pädagogium und der Oberrealschule
geäußert, indem der slovenischen Sprache nicht die ge-
bürende Berücksichtigung zutheil werde. Als erster Redner
ergriff das Wort der Abg. ^ i t n i l . Derselbe besprach
in längerer beifällig aufgenommenen Red? die Verhält»
nisse an drr hiesigen Lehrerbildungsanstalt, welche nicht
darnach angethan seien, Lehrer und Lehrerinnen für slo-
venische Volksschulen heranzubilden. Der Unterricht solle
b?i mehreren Lehrgegensländcn slovenisch sein, damit sich
die Candidate» die slovcnischcu Ausdrücke, die sie beim
Unterrichte brauchen, auch ganz gehörig aneignen. Auch
tadelte er den Einfluss, welchen der deutsche Lehrerverein
aus diese Anstalt ausübe, da sich der besagte Verein
mehr von den germanisierenden und preußischen, als von
österreichischen Gesinnungen leiten lasse. Er beantragte
demnach eine Resolution des Inhaltes, dass die Regie-
rung ersucht werde, für mehr Gegenstände, als dies
bisher der Fall ist, die slovenische Unterrichtssprache einzu-
führen.

Dcr Abg. S t c g n a r besprach die Verhältnisse an
der hiesigen Realschule, welche ganz deutsch ist, wodurch
den aus den slovenischen Volksschulen aufsteigenden Schü-
lern der Erfolg außerordentlich erschwert werde. Er be<
antragte demnach eine Resolution, welche den Lcmdeöaus-
schuss auffordert, die nothwendigen Schritte zu thun,
damit die Realschule eine ähnliche Einrichtung wie das
Gymnasium, d. h, in den niederen Jahrgängen slovenische
Parallelclassen erhalte.

Der Abg. H r i b a r sprach gegen die Nothwendig-
keit der deutschen Volksschule in Laibach, deren Schüler
der deutschen Unterrichtssprache meist ganz unkundig seien
und von der Direction gar nicht aufgenommen werden
dürften. Dann tadelte er den Landesfchulrath, dass er
mit den unteren Schulbehörden und mit dem Landesaus-
schusse selbst nur deutsch correspond«« und dass auch
dessen Referent im Finanzausschüsse nur deutsch gespro-
chen habe. Schließlich wendete er sich gegen den Veitrag
von 600 fl. für den nicht obligaten deutschen Sprach»
unterricht an den mrhrclassigen slovenischen Volksschulen,
welcher ganz ungesetzlich und auch ganz zwecklos sei, für
welchen deshalb weder er noch seine Gesinnungsgenossen
stimmen würden.

Landespräsident Baron W i n l l e r bemerkt, die bis»
herige utraquistische Einrichtung des Pädagogiums habe
sich bewährt, und die Lehramtscandidalen seien in beiden
Landessprachen vollkommen ausgebildet. Davon habe er
sich persönlich bei den Prüfungen, wrlchen er alljährlich
beiwohnt, überzeugen können. Die gegenwärtige sprachliche
Einrichtung der Anstalt sei eine gesunde. Die deutsche
Sprache als Lehrgcgenstand allein würde den Bedürfnissen
nicht genügen, da die vollkommene Kenntnis des Deutschen
für die angehenden Lehrer der Wcg fei zur höheren V i l -
dung. Es können vielleicht Aenderungen bei einzelnen
Gegenständen, z. V. Geschichte, eintreten, allein die utra-
quistische Basis müsse erhalten bleiben. Von einem
preußisch-deutschen Geiste an dieser Schule sei ihm nichts
bekannt. Auch an der Realschule wurden die erwünschten
Untcrrichtsersolge erzielt, und erfordere jede Aenderung

Kn E o ^ f ^ ^alphs Güte, trotz all seiner zart.
^ le„e » . »""b Hingebung für sie tonnte sie ihm
s?^ t l e i t - d.erung geven. nach der er verlangte,
ii silr ihn- "ae. tiefe, aufrichtige Dankbarkeit fühlte
lk^lt ias»,^ ? " nimmermehr jene einzige, alles
^tl,z j ^ "ve Llebe. welche die Krone jedes Menschen-

! ! i ^ b o n ^ " ^ ' " " diese Liebe das Einzige, was
d > 3ic l>ne, 'V^"te, von ihr. von der Frau, die
«s c Nebe., "U und die an ihn gekettet war für
«l/lbst recki^ "h"e dass sie bis zu dieser Stunde

" i,n A ^ " " s s t hatte: mit der Liebe sür einen

Ltw^tr Nn,s. 2 6. C a p i t e l .
H l ^ ^ ' , , dass Lionel Egcrton seltener nach
V " M h : . " ' " als bisher, sollte S i r Ralph leine

" i l l geh^ ' 'hm den von Otto vorgeschlagenen

i ' » ^ ' ^ s z ^ ° . " l "ämlich irgend wie zu Ohren sse-
Nlei? Aachh W"e Freundschaft mit Lady Ly"wo^d
^ e N n " " " l " l s 5" Wcrrde gab. «nd ob-
"°ch c l ihre M " ' " " ' " " t unverminderter Sorg-
tben ^ lllia l - ^ 1 " ! zu wachen, hielt er es den-
^ ^ !Ui3n. "e ^ l ' lche 5" vermindern. Er wusste
^ l ^ " l e yt>," do" Wrl t nur zu wohl. wie leicht
^ ? " g r r i . / " ^ I r a n qcschädiqt werden kann.

" ^ . , / " " g t r Hauch gmiigt eine zarte Blume zu

Ks>l„? z>l >u'3 °"le Zeit fieng es auch an. al!a.e,m'm
U^üV"ssche 7s"' ?"ss S i r Ralph wcniqcr frisch und

°Ute. w ^ > s t ; m,d obwohl er es nicht zu-
° " dle TlMsachc doch nicht in Abrede

zu stellen, dass er bedeutend abmagerte und viel nieder«
geschlagener erschien als sonst. L r selbst aber rühmte
sich. sein Leben lang nicht einen Tag hindurch krank
gewesen zu sein. und lachte nur. weim man ihm zu«
redete, einen Arzt zu Rathe zu ziehen.

«Seit fünfzig Jahren ist kein Doctor in mein
Haus gekommen, außer wenn jemand von den Dienst-
leuten kraul war,» pflegte er zu sagen. «Mein Vater
war ein gesunder Mann. der jegliche Medicin ver-
abscheute, und bei mir ist es gerade so. Wenn es des
Himmels Wille sein wird. mich abzuberufen, dann
werde ich sterben, früher nicht; eine Krankheit jedoch
kenne ich gar nicht, und ich wil l sie auch nicht durch
ärztliche Mixturen kennen lernen.»

Er war ungcmein starrsinnig in diesem Punkte
und verneinte mit Heftigkeit jede Andeutung über
seine angegriffene Gesundheit, obgleich er sich die
Thatsache, dass seine langen Spaziergänge und Rltte
ihn writ mchr als je ermüdeten, ftbst Nlcht verhehlen
konnte.

«Es ist die Hitze,, erklärte er. «Wle kann man
sich wohl fühlen bei zweiunddreißig Grad im Schatten?.

Er hatte cs nicht vergessen, dass er für den
nächsten Winter vorhatte. Adricnne in die Gesellschaft
einzuführen und den Fanülienschmuck neu fassen lassen
wollt.'. Dementsprechend hatte er ihn aus dcr Bank.
in der er so viele Jahre hindurch aufbcwahlt gewesen
war, nach Lyuwood-Hall bringen lasse» „nd Adnenne
überreicht, die von dem Glanz und der Schönheit der
Edelsteine geradezu geblendet war. Aber nicht ,m ge-
ringsten war ihre Ulbcrraschiing eine freudige.

«Besitzen diese Steine nicht einen außerordentlich^
hohen Wert?» fragte sie. (Fortwmg s"lgt.)

reifliche Erwägung. Was den deutschen Unterricht an den
Volksschulen betrifft, beweisen die zahlreichen Anmeldungen
zu demselben am besten, dass die Bevölkerung von dessen
Nützlichkeit und Nothwendigkeit überzeugt sei, Inbetreff
der vom Abg. Hribar bekämpften deutschen städtischen
Volksschule in Laibach betonte der Herr Landespräsibent
den gesetzlichen Standpunkt der Regierung. Es wurde die
gesetzlich normierte Anzahl von deutschen Schülern aus-
gewiesen, und es wäre Verletzung des Gesetzes, würde
man der Forderung nicht Rechnung getragen haben.

Bezirkscommissär R i h a r erklärte die Behauptung
Hribars wegen seiner Haltung im Finanz-Ausschusse für un-
richtig, außerdem habe er von diefcr Seite keine Weifungen
zu empfangen, welcher Sprache er sich zu bedienen habe
I m weiteren erklärte derselbe, dass der deutsche Unterricht
an den Landesschulen ebensowohl den Wünschen der ja
vielfach nationalen Bezirksschulräthc wie auch denen der
Eltern entspreche; schon um der in großer Zahl in Deutsch,
land Beschäftigung findenden Krainer sei der deutsch-
Unterricht am Platze,

NamenS der Minor i tät constatierte Dr . S c h a f f e r
dass trotz der Concessionen der letzten Jahre die Slovrnen'
wie sich zeige, nicht befriedigt wurden. Die Laibacher
Lehrer-Gildungsanstalt leiste in Bezug auf die deutfche
Sprache schon das Minimalste, von preußisch.deutschem
Geiste werde nur des Effectes wegen gesprochen; daraus
zu antworten, halte Redner unter seiner Würde. Die
Verhältnisse an der Oberrealschule seien befriedigend, de«'
halb sei es überflüssig, an ihrer Organisation zu rütteln.
Die Zustände in Kärnten gehörten nicht Hieher, die bor-
tige slovenische Bevölkerung habe sich übrigens jede E in -
mischung lrainischer Herren verbeten. Der Redner son»
statierte die fortwährende Steigerung der Frequenz sammt«
licher deutscher Schulen Laibachs und dass trotz aller
Lamentationen und Forderungen betreffs des Sprachen-
Unterrichtes die Thatsache nicht auS der Welt geschafft
würde, dass die Bevölkerung den deutschen Unterricht
wünsche. Der Redner beantragte die Rückweisung der
Resolution an den Ausschuss.

Der Referent K l u n wendete sich in seinem Schluss-
worte zuerst gegen Dr. Schaffer und wies darauf hin,
dass bei der Forderung bes gesetzlichen Rechtes von Con-
cessionen doch leine Rede sein lönne, und dass Dr. Schaffer
wohl daran gethan hätte, die bereits erwirkten Concessio-
nen anzuführen. Dann setzte er die Gründe auseinander,
welche ihn und seine Gesinnungsgenossen bestimmen, für
den nicht obligaten deutfchen Sprachunterricht zu stimmen.
Eine Germanifierungsgefahr sei bei dem mächtig erwach-
ten nationalen Bewusstsein nicht zu fürchten, wohl aber
müsse man aus praktischen Gründen dafür einstehen, dass
unsere Schuljugend vollkommen deutsch erlerne, damit ihr
wegen Unkenntnis der deutschen Sprache nicht die An-
waltschaft auf jene höheren Stellen entgehe, für welche
die Kenntnis der deutschen Sprache eine oonäitio «ino
«in» nou ist und noch lange auch ohne die deutsche
Staatssprache bleiben wird. Er gab zu, dass die Kinder
in den Volksschulen durch den nicht obligaten Unterricht
deutsch nicht erlernen können, und dass diejenigen, welche
zu Hause bleiben, davon leinen Nutzen haben.

Für diejenigen aber, welche in die Mittelschulen auf-
steigen, sei dieser Unterricht doch nicht ganz ohne Nutzen,
indem die Kinder auch in den lateinischen Paralleclassen
sehr schwer fortkommen würden, wenn sie erst da das
deutsche Alphabet lernen müssten. Viele talentierte Kinder
würden vielleicht den Muth verlieren und der Schule den
Rücken lehren. Die Eltern wissen das sehr wohl, und nur
die Sorge sür das leichtere Fortkommen ihrer Kinder,
nicht aber die Vorliebe für die deutsche Sprache bestimme
dieselben, ihre Kinder, die sie in die Mittelschule schicken oder
einem Geschäfte zuführen wollen, an dem nicht obligaten
deutschen Sprachunterrichte theilnehmen zu lassen. Wenn
man den hiefür eingesetzten Betrag streichen würbe, so
müssten solche Eltern den vorbereitenden deutschen Sprach»
unterricht aus dem Eigenen bestreiten, was ihnen gewiss
nicht lieb wäre. Redner führte sodann aus, dass sich
unsere slovenischen Abgeordneten auch in den früheren
Jahren von den gleichen Grundsähen leiten ließen und
citierte aus den Verhandlungen des Jahres 1806 den
Bericht des Dr. Vleiweis über die Regelung der Unter-
richtssprache, in welchem ausdrücklich hervorgehoben wurde,
«dass wir die deutsche Sprache aus unseren Schulen
nicht verdrängen wollen.» Schließlich wies er darauf hin,
dass dieser Betrag dem Landesschulrathe bewilligt werde'
der uns aber hinlängliche Gewähr dafür biete, bafs er
denselben nicht zu germanisierenden Zwecken verwenden
werde. Wer nach Erwägung dieser praktischen Gründe
gegen die Bewilligung dieses Erfordernisses stimmen
wollte, der würde sich nach seinem Dafürhalten selbst das
Zeugnis ausstellen, dass er arm am Geiste und ein Po-
litischer Däumling sei.

Bci der Abstimmung wurde der für den nicht-
obligaten deutschen Sprachunterricht eingesetzte Betrag
mit allen gegen die vier Stimmen der Abgeordneten
Hribar, Dr. Tcwcar, Goruft und Kav'I'ic angenommen „nd
sodann auch der ganze Voranschlag genehmigt. Ebenso
wurden die beiden Resolutionen Hitni ls und Stegnars
angenommen und in einer vom Finanzausschüsse bean-
tragten Resolution dem Landesausschusse noch ans Herz
gelegt, vor dcr Vcrtheilung der für den landwirtschaft-
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lichen Unterricht und fiir die Schillgärten bewilligten Sub-
ventionen die Landwirtschaftsgesellschaft zu hören, worauf
die Sitzung geschlossen wurde.

— ( D i e B e a m t e n « U n i f o r m.) Bei den
Statthaltereicn und Landesregierungen sind außer den
Beamten des Einrcichuilgsprotokollcs auch jene Veamten,
welche bei Wahl- und Ecreinsversammlungen, ferner bei
Sitzungen der Veznlsvertretungen dienstlich amtieren, ver-
pflichtet, Uniform zu tragen. Die Regierungsuertreter bei
den Sitzungen der Landtage jedoch haben nicht in Uni-
form zu erscheinen. Dagegen haben bei den Beziikshauvt«
Mannschaften und bei den Polizeidirectionen sämmtliche
Beamten sowohl im Amte als im auswärtigen Exeenüv-
dienfte in Uniform zu erscheinen. Eine Enthebung von
dieser Verpflichtung kann nur in besonders berücksich-
tigungswerten Fällen, zum Beispiel bei beschwerlichen
Gebirgsreisen und dergleichen, vom Minister des Innern
oder dem Landeschef zugestanden werden. Gänzlich ent-
hoben von der Pflicht des Uniformtragens sind sämmtliche
Beamten des Rechnungsfaches und des Kanzlei-Status von
der neunten Rangsclasse abwärts. Die Gala-Uniform ist
bei besonders festlichen Anlässen, ferner während der
Audienzen beim Kaiser und bei Mitgliedern des kaiser-
lichen Hauses zu tragen. Bei corporativen Vorstellungen
sowie bei Audienzen vor den Ministern und bei den
Landeschefs milfsen die Beamten gleichfalls in Uniform
erscheinen. Bei kurzen dienstlichen Meldungen sowie im
Verkehre der Behörden untereinander sind die Beamten
des Uniformtragens enthoben.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Se. Majestät ber Kaiser
hat mit Allerhöchster Entschließung vom 1. November
d. I . den Inspector der Tabak-Hauptfabrik in Fürsten-
feld, Herrn Karl P a y e r , zum Oberinspector bei der
Tabat-Hauptsabrik in Laibach ernannt. — Se. Excellenz
der Herr Iustizminister hat ernannt: zum Landesgerichts-
rathe bei dem Landesgerichte in Graz den Bezirksrichter
in Pettau, Herrn Dr. Josef Ritter von Scheuchen»
stuel, und zum Bezirksrichtrr in Egg den Bezirks»
gerichtsadjuncten in Marburg, Herrn Dr. Johann P e -
l o l j ; ferner verfetzt: den Vezirlsrichter Herrn Jul ius
P n l e c von Egg nach Stein.

— ( A u s K r a i n b u r g ) berichtet man uns: An-»
lässlich der Ernennung de« Herrn Bezirlshauptmannes
Iofef M e r k zum l. k. Regierungsrathe, fand ihm zu
Ehren am vergangenen Donnerstag um 1 Uhr nachmit«
tags in der hiesigen Citalnica-Restauration ein Bankett
statt. An demselben betheiligten sich fast sämmtliche Be-
amten Krainburgs, der Gemeindeausschuss corporativ, die
Vertreter der hiesigen Vereine, die Lehrerschaft von hier
sowie von der ganzen Umgebung — im Ganzen über 60
Personen. Dcn ersten Toast brachte Herr Dr. C. S a v «
n i l auf Se. Majestät den Kaiser aus. Begeisterte Aviv«
Rufe erschollen am Schlusie desselben. Hierauf beglück'
wünschte der Herr Negierungsconcipist von Sch iv i t zho fen
namens der Beamtenschaft Krainburgs den Herrn Re«
gierungsrath zu seiner Ernennuug. Warmen Anklang fand
die Rede des Herrn Bürgermeisters Karl S a v n i k , welcher
befonders die Verdienste des Ernannten um die Stadt
Krainburg sowie die Beliebtheit desselben allhier und in
der Umgebung hervorhob. Es folgten noch mehrere Toaste;
nach jedem wurde von den versammelten Lehern eine
Gesangspiece vorgetragen. — Die für Donnerstag ge-
plante Herenade wurde auf Sonntag den 10. d. M . ver-
schoben.

— ( A u s dem L a n d t a g e . ) Für die morgen
um 10 Uhr vormittags stattzufindende eilfte Sitzung des
krainischen Landtages wurden u. a. folgende Berathung««
gegenstände auf die Tagesordnung geseht: Bericht des
Landetausschufse« inbetreff des Wiederaufbaues des land'
schaftlichen Theaters; Vericht des Finanzausschüsse«, be-
treffend den Bau einer Landwehrkaserne in Laibach; Bericht
des Finanzausschusse« über das Gesuch des Herrn Johann
Lapajne um Subvention zur Herausgabe eines Atlanten
und einer Naturgeschichte; Vericht des Finanzausschusses
Nber den Anbot ber Frau Louise Pessiack, betreffend die
Sammlung der slovenischen Trachten von Kor i t lo; Bericht
des Finanzausschusses über ß 5 des Rechenschaftsberichtes
«Hauptbilanz des Laibacher Lotterie»Anlehens»; Vericht
des Verwaltungsausschllsses, betreffend die Genehmigung
von Umlagen für Straßenzwecke; Bericht des Verwal-
tungsausschusses über die Petition der Gemeinde Zirkmtz
wegen Errichtung eines besonderen Gerichts- und Steuer«
beznlcs mit dem Amtssitze in Zirlnitz; Bericht des Ver«
waltungsausschusses über die Petition der Gemeinde
Ambrus um Erhebungen durch einen Sachverständigen in
Äezug auf die Wasserzuleitung aus dem Gurlflufse und
schlichlich Bericht des VerwaltungSauöschusses über die
Petition der Gemeinde Arch um Verwendung wegen
strafloser Behandlung der Weingartenbesitzer infolge eigen«
mächtigen Weinausschanles.

— (DaS Ge fo lge des deutschen K a i «
sers) Mi t dem Schnellzuge sind vorgestern mehrere
Herren aus dem. Gefolge des deutschen Kaisers in einem
Salonwagen von Budapest nach Venedig hier durch«
gereist.

— ( D i e n s t j n b i l ä u m . ) Der k. k. Oberpostcom-
missär sür Kram, Herr Alois R a t o l i s l a . begieng in
der vergangenen Woch? sein 25,jähviges Dienstjubiläum

Aus diesem Anlasse erschien vorgestern eine Deputation
des Postmeister- und Exveditorenvereines unter Führung
des Vereinspräsidenten Herrn Adolf Mulley beim Jubilar,
um ihn zu dieser Feier zu beglückiminschen, wobei dem«
selben zur Erinnerung an diesen denkwürdigen Tag ein
Ehrenpotal überreicht Wurde. — Wie man uns weikrs
mittheilt, erschienen aus diesem Anlasse beim Jubilar
Deputationen der beiden hiesigen l. l. Postämter, geführt
vom Telegraphen-Verwalter, Herrn Kaspar P ick l , welcher
in einer kräftigen Ansprache die Sympathien und Glück-
wünsche des gesammten Beamtenkörpers unter gleichzeitiger
Ueberrcichllüg einer sehr hübsch ausgestatteten Adresse zum
Ausdrucke brachte. Sodann beglückwünschten besondere
Deputationen der hiesigen k. k. Postcondueteure, der t. k.
Briefträger und der k. l. Amtsdiener den Jubilar.

— ( E i n e Wi ldka tze) von besonderer Schönheil
wurde jüngst in den Revieren des Loitscher Iagdclubs
erlegt. Das Thier ist 108 em lang und 9 Kilo schwer.
Die Ruthe allein misst 35 cm. Das schöne Exemplar
wurde dem Landesmuseum überlassen, wo es eine Zierde
der zoologischen Sammlung bilden wird. — Am 5. d. M.
wurde eine junge, 23 Kilo schwere Bärin nach Adelsberg
gebracht. Dieselbe wurde vom Jäger zu Prestranek in den
dortigen Revieren geschossen. Den alten Thieren, deren
Spur man schon um Adelsberg auffand, wird von den
Adelsberger Schützen eifrig nachgespürt.

— (Von der S t r a f a n s t a l t auf demSchloss-
berge.) Zum Director der Männer-Strafanstalt auf dem
Schlossberge in Laibach wurde der Verwalter der Männer-
Strafanstalt in Prag, Herr Iaromir I a n o t a , er-
nannt.

— ( V e r h a f t u n g , ) I n der Chlöngasse wurde
gestern früh ein hübsches 22jahria.es Vauernmädchen aus
Orle wegen dringenden Verdachtes des Kindcsmordes ver-
haftet. Der Verzehrungssteuerbestellte an der Karlstädter
Brücke hatte bemerkt, dass das Mädchen einen in ein
Tuch gewickelten Gegenstand in den Gruber'schen Canal
warf. Das Object wurde sofort hervorgeholt, und man
erstaunte nicht wenig, als man im Tuche eine Kindcs-
leiche entdeckte. Das Mädchen wurde verfolgt und von
der Polizei in der Ehröngafse arretiert. Beim Verhöre
gestand das Mädchen, am vergangenen Dienstag ein
todtes Kind zur Welt gebracht, es dann aus Furcht vor
der Mutter unter dem Fußboden verscharrt und gestern
in den Gruber'schen Canal geworfen zu haben. Die Ob-
duction ber Leiche wird es klarlegen, ob das Kind wirk-
lich todt zur Welt gekommen ist oder von der Mutter ge«
tödtet wurde. Die Verhaftete ist dem l. k. Landesgerichte
eingeliefert worden.

— ( R a d f a h r - A k a d e m i e . ) Die gestern vom
Laibacher Vicyclc^Club veranstaltete Akademie zu Gunsten
der von der Ueberschwemmung hart betroffenen Landleute
Krains nahm einen überaus gelungenen Verlauf, Die im
prächtig decorierten Mariensaale des Coliseums statt-
gefundenen Productionen der Radfahrer, insbesondere das
Kunstfahren des Herrn Endemann aus Graz, erregten
allgemeines Interesse und ungetheilte Anerkennung. Auch
der Unterhaltungsabend im Casino war recht animiert.
Ein ausführlicher Bericht folgt.

— (Journal is t isches.) Das in Laibach unter
der Redaction des Herrn M. K u n c erschienene gewerb«
liche Organ «Obrtnik» hat wegen Mangels an Abonnen-
ten sein Erscheinen eingestellt.

— ( S l o v e nisches Thea te r . ) Das Neßl'sche
VollSstück «Die Zauberin am Stein» gelangte gestern in
der slovenischen Uebertraaung des Herrn T r s l e n j a l
im Saale der hiesigen Atalnica zur Aufführung und
errang, wie wir gerne anerkennen, einen schönen Erfolg.
Frau V o r s t n i k , welche ihre schwierige Rolle in allen
Details recht gut absolvierte, erntete für ihre Leistung
seitens des gut besuchten «Hauses» rauschenden Beifall,
desgleichen Herr D a n i l 0, welcher den verliebten Müller-
sohn zu voller Geltung brachte. Auch die Leistungen des
Fräuleins Gost ic sowie der Herren B o r Z t n i l und
S r i e n verdienen hervorgehoben zu werden. Das Stück
dürste auch der Casse des dramatischen Vereines noch
öfter willkommene «Erfolge» bringen.

— ( D e r technische V e r e i n fü r K r a i n ) er-
öffnet seine Wintersaison am heutigen Abende im kleinen
Restauralionssaale des «Hotel Elefant» mit dem Vortrage
des Herrn Ingenieur S.Oesterreicher über die Pariser
Weltausstellung.

— ( S t e r b e f a l l . ) I n Görz ist am 5. d. M. der
pensionierte FML. Adolf Freiherr von Schüt te«
W a r e n s b e r g im Altec vun 75 Jahren am Herz»
schlage gestorben.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 10. November. Herbert Bismarck ist mit
dem Courierzugc der Nordwestbahn »ach Äerlin ab-
gereist. M i t demselben Zuge reiste Erzherzog Franz
Ferdinand nach Czaslau. Als d,r Erzherzog die An-
wesenheit der Herren erflchr. lud er dieselben in den
Hofmartesalon ein und unterliult sich mit ihnen bis zum

«Abgang des Zuges. Der Erzherzog reichte zum Ab-
schiede dem Grafen Vismarck die Hand.

Wien, 10. November. Graf Herbert Ä'sm«

gestern um 12'/«
Prinzen Nenß. Major Deines. Graf Mon e »md^ h
erwartet. Graf Bismarck stieg im Votschafts'Mu
Graf Vismarck fuhr um 3 Uhr beim Palms oe. ^
nisteriums des Aeuwu vor, um dem Grasen » ^
einen läng ren Vesüch a'-.zustatten. Nach bee"^ ^ >f
ferenz beehrie GrasÄismaick auch den erste" V M " ,̂
Baron Szö >yonyi mit einem Vesuche. D m "" ^
der deutsch n Botschaft zu Ehren des Grafm ^ ^
stattgefund nen Diner wohnten auch Graf Nam^
Baron Szögyenyi bei. <,,«li,,el!dtli

Salzburg, 9. November. Gegenüber der avlw ^
Haltung der Ministerial-Verordnung m ^ <^e
Ehe-Conseuscö wurde der Lmldesausschuss "om ^ ^
beauftragt, den Gesch'.ntwurf auf » d e r M M >'.'
Ehe-Cunscnses bei günstigerer Z m einzuwM'. ^

Prag, 10. November. Der Landtag ' " ! ) " ' " ,MN
mentllcher Abstimmung mit 113 gegM ' " " c ^
den Antrag der Majorität, über die AdreM " ^ ^
czechen zur Tagesordnung überz,,gehell. "",' ^
stürmischen Lärms wurden die GaNrncn 9"" ' ^ M

Lcmwg, 10. November. Der Landtag u " " ^
den Dringlichleitsantrag Iaworski's für ^ ' " ° ^,n
lebenslängliche Dotation von 4000 Gulden "
Landesfonde. ^..^s.„lil)fe '»

Budapest, 9. November. Alis dem S"dwy'1 > . ^
Ofen wurden während der Abwesenheit ^ s ^ ^
alls der Wertheim'schen Casse 20.000 fi. g ^ W
2400 f l . znrückgelasstn. ^ , . Kaiser ^

Mailand, 10. November. Der deutsch ««>'^ ^
am 12. November in Monza ein und beq"l ' ^,,.
14 nach Verona, wo rr mit der Kcusenn 5" ^ j ,
trifft. Sodcmn setzt er die Reise über dc» - U " ^ , ^
Die Herzoge von Aosta und Genua werd"
Ankunft des Kaisers in Monza anwesend ! " " . . ^

Nont, 10. November. Die Ngeuzia ^ ,^,^
zeichnet die Nachricht, die bnlgarische Frage ^ ^M<
Tchiedssprziche des Papstes und des Königs v"
mark unterbreitet werden, als absolut erfuno^ ^ ^ . „

Paris, 10. November. Die VoulaM w ^,e
für Dienstag anlässlich der KamniereMl ' ^ s
große Kundgebung auf der Place Concorde 0 , ^ <„
Delegierte des Comiltt von Montmartre w ^ ^ .
das Palais Vourbon Eintritt verlange" bey"! ^
gäbe des Protestes gegen die Proclamation
putierleu Ichr in . , . > der r » D "

Cetiujc, 10. November. Es verlaut».!. " ^ B '
Großfürst.Tronfolger dürfte zur Taufe des »e»U
Prinzen huhcr kommen. ^ ^ ^ - - ? ^

Verstorbene. ^ „ Z
D e n !). N o v e m b e r . Ferdinand Cirar. ^ „ stosl"'

Sohn, 5 Moimte, HcrrenMe 6, Fraisen-
Amtsdiciiei', 54 I , , Ndin 20, Sarloma.

MeteoroloM

L « ^ Z LZ «nstal , xsß

s.«,b he"" "
9. 2 . N . 735 ii

9 . Ub. 7.i4-1 10-4 NW. schwach ^
?U,Mg. 73«'1 7' l j W. schwach Aw 0'

10. 2 . N. 7380 8 « N. schwach ° ^ l t
9 . Ab. 738-3 5 8 W. schwach z^l te ^
Mornenncbcl, tagsüber wechselnd bcwültt, v " ^ , i«

nckwnn; schüucs AlpenMH.'u, intcnsioes Abendrm^ „ hes^ ,
Ta« wechselnd bewölkt. Sonnenschein. Das » s » ' „gö>
veratur an den beiden Tagen 8 - 3", um ?' < ' ^ ^
um 3 3 ° und 2 3 ° über dem N o r m a l e ^ ^ ^ ^ ^

Nermitwortlichel Redacteur: I . ^ag ^ ^ s ^

l » Vom tiefsten Schmerze ergriffen, k A " ^ e i f >
V » Verwandten, Freunden und Vl-laimteil ° " «^lk'"' »
l » Nachricht uo» dem Hinscheide» »ns"cs «' " ^ ^ ^ , »
« 8 ten, unoergesslichcil Gatteil, beziehungs,^» »
R» Herrn >

W Anton Costa «
> l. l. Amtsdicners bei der l. l. Landesress' ^ »

W welcher hente um 5i Uhr nachmittags ' "A„tc" . '" >
W Leiden, versehen mit den hl. Sterbes""« »
M seinem 54. L.'l,e»5j<chrc selig c n t s c h l ^ c ! l ^ , , M »
» Die irdische Hi.lle des theure« V " ^ ^ . . , , M »
W Moniag. den N, Nouemder. um 4 l")^ , ,^ , ,s >
> i», Sterbeha.ise Nr. 20 am "tain " ' H ^ p h z>' »
> » sodann auf dem ssrildhose zu St. ^ »
W eiuigcn Ruhe bestattet. . .... Psc>r""", »
W Die hl. Seelenmesse!! werdcu ' !> ' . , l>e>, »
M zu St. Nilolau5 Dienstag, den ' ^ " " »
W 8 Uhr srilh gelesen. >
^ Un ibach den !). Noveiuber 1«"''- ^ ̂ ,.ch »

W Ursula Costa, Gattin. ̂ « « < o « ^ s t " ' ^ >
W nuugsosficial. Sohn. - ?l„ '»" llo>t"- ^ »
^ Tochlcr.
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>,,^ "t^Anlthen.
^ ? ^ ^>>>e <>. Äiolen »b?.<. «b3b

i^°a'«'°!l' «,«fl' , ^ ' ^ ^

' ^ ^ . » « f i . ^ ^ ^ ^ ^

" l l n u ^ sl<>ucl!le! . „..»!. l'.i il.

"^l»'^1««4 . l»?2s. U7 7Ü
°»°« ^ " ^ " ' N ' « " >'b"- UÜ3N

d!° " ^ , ^ , , , "«»'Öd, 1 « , ^ .

tl'<z,> l'"'st e,W, ' " " ' " b o
^,'L°,r^ ^ ' f t « W . 14«» 14« I.«

> ^ ^ ^ " l<«, ft ,L7'bl» 1i!« -

Grundentl.-Olllllllltionen
(für 10« fl. CM.),

s>"/„ aalizischc 104'- 104 7b
5"/« nlälislichs »09 50 l l l i -
5"/u «ram und «Meii land , . —'— —'—
5°/« nlederüsierreichischc . , , 109 bl, 110 50
?>"/„ steiiilche - — - — ' -
K°/̂  lroalilche »lib slavonische . lNb - — ' ^
5"/n sieb^iliiirllische . . . . >04 !;0 1«b'10
5"/„ Irmeser «ana« , . , . —-—
5,"/,, lmansilchs 88Ü0 »" N^

Andere össcnll. Nnlchcn.
Donau »is„, llose 5>"/n !<«» ft. . 134- 1L5--

dto. «l.Ischc 1«?« , . 107 Lb 1<»8 Lü
Nlllehen der Stadt Gürz , . Hi»-- —'—
Nnleheu d, Ktadtaemelobe Wien 1l>8 - 106 5«
Plan,..«»!, d. Slat'lgem. M e » 14» b 0 ' 4 4 -
Äürsenvau Uülche» verlos, ?>"/„ 9» - 97 -

Pfandbriefe
(fur 10« si.),

Vokencr, all«. 5sl, 4"/n V. . , 118 b« 119 »k
dto. » 4>/»"/i>. . . i:>0 - . l«u <̂ ^
bto, » 4°/n . . . »»4<> »«l«'
bto. Prilm.-Echulbverschr. 3"/„ >«« «5 KV 7i>

Oesl. Hypotbeleobanl IUi- b«"/,, ^ - — U ' l i ' -
Orst,ul!N, «ai>l verl, 4'/,"/» . ic»1'l>« l^ i ««

bctto » 4"/s, . , !»«'»« l lw i!l>
brtto ül>jül,r. » 4"/„ . , »88« 1«<)'l!^

Prlolitäts-OI»ligatioutll
(siir ««« ft,),

Ferdinand« Aol-dbah» <tm, 188« 9»'9« KX1 40
«alizüche »«»l.Ludwlg^Uahn

<tm, l8«1 »«" ft. O. 4'/»°/» . 9V-75 100 l»<>

G«lb W«re
oesterr, Noldweftbahn . . . IN? — 1«? 40
Llaatsbahn 182— 19»'—
Südbllb» ^ »"/« >4S^c» »4? >.<>

» k !>"/„ 119 HN 1»« 30
Ui!«,'naliz. Äah» 10C 3U 1UU 3N

Diverse Lose
(per Sti i it)

Crcdltlose 10« fi 185 - l»li 7!̂
Cl l l l l , llose 4<» ft 5«' . «,»..
4"/^ Dona« Dampfsch. 100 ft. , ,«? — ,W .-
Laibacher PiHm, «»Ich. L« ft. »z ^ >̂> 2̂<
Osener Lose 4« ft ,,^ ft<, «z, 50
PlllffyUose 40 ft 5.7,«5 b? ?!,
Noihrn «Lsuz, vst. Ges. v., ,n sl. z^^<> ,9 ̂
«»bolpl, Uoje 10 ft z,, _
Salm Lose 40 ft <.z,.<> ^z^, ,
St, Vrnvlz-Lole 4<) fl. . . . «4.5,» «5 k<>
Waidstri» Li>le 20 ft 4 , . . . 49 ._
WiübOch Glüh Uose »0 ft, , . 52 75 b2 75
Vew-Sch. b. »"/„ Präm,.Echuld<

vcrich d. Vodencreditanstalt . , 7 — i» —

Van! - Nctien
(per El l i l l ) .

Nusslo Oett, Vnnl »00 ft. NO»,̂  «. I t 8 4l> I4X 8«
Uanlverri». Wiener 10« st. . . l l ? 1<< I>< « '
Ubncr.'Änsl. üst. lloo fi. D. 4<»"/, !«S« ,^. «!»l» k>0
Crbt. «ns>, f. Hand. u. <i». l!U)fi. 813 «» 313 7b
«lrcbitbanl, «l l«, un«, 200 ft. . 388 — 331 --
Depolttrnbanf, « l lg. i!00 fi, . »c» — ««z —
»tlcompte Gel.,Vidrüst. 500 ft, . 5«? — b?0'—
Giro- u, Lllssenv,, Wiener LlX)fi. »!> — «!8 —
Hypolhelenb., «ft, »(»»». « « „ « . <;9— ?<i —

<»»ld War»
2«nd«banl, bst LN0 fi. « . . . Lllu — »2« 50
Oesterr.-ungai. Vanl «l>0 fi. . »38 - »»I. -
llnionbanl »00 ft »4l-«b24I7b
Verlchrsbanl, «ll», 140 ss. , . Ib9 — ik^» ..

Äctien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).

«lbrecht-Vahn »00 fi, Tllber . 00 — ei —
Möld ssiuman. Vahn »w fi. L. 201 -- »«!'«,
Äöl,m, ÄioidbaljN 150 st. . . . 22» — ^ 4 ' -

' Westbah» 20U fi.. . . 33«'—336'-
Vulchtichillder t i s , 50« fl. « M , 1030 1«3L

bto. M . U ) i!0Uss. . »l»3 — 894 —
Donau - Dampfschifflavn - Ges.,

Oesterr. 500 fl. l V t . . , . »»3 - »87 -
Drau°«lI.<«,-Db,-Z.)»»«fi.T, 1»? — 198 -
Dux Vodenb, Gil,-«. 20« ft. G.
ssrrdinnüb« Norob. 10«>0fl. L M . «5»b »«<)U
Gal. l lar l Lübw,-V, li<>« fl. Ü M . 19l>'— !«»'!><>
Lcmb, ^ «lzcrnow, - I a f l y ° Eilen»

bahN'Veselllch. »UN fl. 3 . . . 2ök - «35 l «
Lloyd,«st.-ung.,Triestb00fl.«M. 404 - 405 -
Oesieri. 3l°lbn»stb. »00 fi. Vl lb. 191 «K 191 7b

dto, ( l it, L ) »00 fi. V. . « 0 7ü »21 —
Prag-Duxer «tisenb. 15N fi. T i lb. S 5 — 66 5l>
«udolpl,-Äahn 200 fi. Silber .
Ntaatieilenbahn »0« ss. Silber «4» — ^4» Ku
Lüdbahn 200 fl. Silber , . . 13» 50 13» —
Süd Norbd.Verb'V.LOOfl.CM. l«9 — Illv b«
Tramway Ges.Mr,170 fl.v.W.

» neue w r . , PrioritHt«.
«ct i tn 10« fi h« 75 99 »5

Un,,»«allz.««tnb.>«>N. Lllber l9» <̂» 198

Ung. Noiboftbahn »no fi. Silber 1«'/-?ü l«« l!i>
Un».Weftb,(«aab-Vrl»z)»0<)fi,V. >9l - ,l»i bl»

Industrie-Actlen
(per Ltüll),

Vllua.es., «llg. Oeft. IN« fl, . 8U 50 8» ül»
Egybier «i!en» und Vtahl°Ino.

in Wien 10« fl «4 - 9« -
<tisenbal,nn>,°Leihl,,, erst,, »«fl, »! — »2 -
«ltlbemühl», Papiers, n. « , « . «<> b<» ,!, 50
Liestnner Viaurrei 10« fi. . . vl» 7z l«» 5<>
Vtl)l!lll!i.Mi>!ell,, üsterr,'alpine « 7 - «7 <<»
Präger Eise» ^»b-Vel, 200 ft, 41» - il l» f>0
K a w o ' l a r j , Ltelnlohle» »« fi. »»4 - »»,4 ^
«Echlüglmichl., Papiers, 200 fl. »«« - 2>>!» .
«Vteycermlihl»,Papiers,u,N.°V, 13«— 13« l<0
Trisailer KMenw-Vc!. 70 fl. . izz» ?z l4<> «z
Wllffens.°O..0esl,«nWlen»O<»fi. 4,4 - 48<« . .
Wagaon Lell»anst,. «lllg. in Pest

8« fi » 4 - - « 5 . .
w r . VlluyrseMchaft 1M> ss. . . iw'ü« « 2 > .
Wienerberger Ziegel «ctien «es, 1kl! 5U l«? b«

Devisen.
Deutsche Plitze 5»'4b b8 5ü
London l i t t 10 l ,v4l,
Pari» 47 »5 47 ^2

Valuten.
Ducaten 5 g? ^.«9
20-Franc« Stücke »47 z, 4 ^
Deutsche Neichsbonlnoten . . ^8 42 s,8 l'0
Papier'Mubel , » 4 , » 4 ,
Italienische Oantnoten l l « > « . ) 4» 7l, 4« »u

" ^ Vieh-Heilmittel. "Wl
Viehpulver.

^ Scli'\0Se«8 Vorz»gliche Pulver ist bei Erkrankungen von Kühen, Pferden
"weinen sehr wirksam. (4677) 1

iiWw, Die Pfenle bewahrt dieses Viehpulver vor
f^^^S^S^"r••• ^ft•"' Darnifficht, Drüsen, vor allen (insteckenden
H B m ^ * ^ Seuchen, Huston, Lungen- und Kehlsiicht, ver-
J^^^^^^^BBpQEa|V treibt alle Würmer und erhält die Pferde bei
/ y B H ^ ^ H | ^ V ^ ^ ^ * vollem Leib« und Feuer. Kühe bekommen nach
^YÜF^^^^^» Gebrauch dieses Pulvers reichliche und vorziig-

A»B£^: ~JflIL. liehe Milch. — 1 Paket sammt Gebrauchsan-
:^f>SSS!S^^^^SBik) weisung kostet nur 50 kr., 5 Pakete sammt Ge-

'""'••'''-••••• '•"'•t>"."" V\;:^iä brauciisanweisung nur 2 fl.

^ Restitutionsfluid (Pferdegeist).
i4lr"*(™3i ~-1 '• ^ a s l ) e s t c E i n r e i h u n g s r » i t t e l für Pferde, hilft
1 I P « ö l •• "W^ "'M ' h e i Sehnenausdehnnng, KnieKeachwnlst, Huf.
' JwSt'tmM^V^SStkj^' Ieidon, Schulter- und Krouzliihiiiun^cn etc., bei
jmSm^iSä^^^F^ FussfieBCliwulBt, FiiHHhlaHcn, Verrenkungen,
S ^ ^ ^ H B Ö ä v l W S l l t t e l - u n d Geschirrdrnck, bei Schwund etc.,
wW^^^^&yr ^ kurz, bei den meisten äußerlichen Leiden und

r.:^|fff 1 Flasche mit Gebrauchsanweisung nnr 1 fl.,
'"• ^•}v '^^'f','st^fäk'•' ß Flaschen mit Gebrauchsanweisung nur 4 fl.

-w->< .;-V.Vfvp- W a r n u n g ! Unsere Erzeugnisse sind
fttnen Tt. - * e c n t» verlässlich und garantiert, wenn sie den

DjJ"*J lc*y nml unsere Schutzmarke führen.
e «eihriiltel sind erhältlich bloss in der
Apotheke Trnköczy in Laibach

1 Ö ^ „, . , neben dem Rathhause
^ ^ ^ ^ " < l Worden täglich mit umgehender Post versendet. - ^ |

(4478) 3—2 St. 4394.
Oklie izvršilne zemljisčine

dražbe.
C. kr. okrajno sodišče v Trebnji

naznanja:
Na prošnjo Marije Tome in Marije

pl. (Japp iz Ökocijana (po c. kr. notarji
Iv. Fischerji) dovoljuje se izvršilna
dražba Franceta Pevcu iz Brezovice
lastnega, sodno na 4786 gold. 70 kr.
cenjenega zemljišča pod vložno št. 19
katastralne občine Brezovica.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, prvi na dan

19. n o v e m b r a
in drugi na dan

19. d e c e m b r a 1 8 8 9.1.,
vsakikrat od 11. do 12. ure dopoludne
pri tem sodišči s pristavkom, da se
bode to posestvo pri prvem rdku le
za ali čez cenitveno vrednost, pri
drugem röku pa tudi pod to vrednostjo
oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
posebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10% varsčine v roke draž-
benega komisarja položili, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek lež(i
v registraturi na vpogled.

C. kr. okrajno »odišče v Trebnji
dne 14. oktobra 1889.

(3732) 3—3 St. 6257.

Oklic.
C. kr. okrajno sodisče v Litiji na-

znanja, da je dne 28. marca 1889
v Toplicah pri Zagorji umrl Jožef
Kiembas in ni zapust.il nobene po-
slednje volje.

Ker temu okrajnemu sodišču ni
znano, ali in katerim osebarn gre de-
dinska pravica do njegove zapuščine,
naroča se vsem onim, ki menijo, da
jim iz kakoršnega bodi imena gre ta
pravica, naj svojo dedinsko pravico

v e n e m l e t u

od nižej stoječega dne naprej pri tem
okrajnem sodišči napovejo, ter izka-
zavši jo izrečejo, da hoöejo dediči
biti, zakaj sicer bi se zapusčina, za
katero je med tim postavljen gospod
Luka Svetec, c. kr. notar v Litiji, za-
puščinskim skrbnikom, z onimi, ki se
bodo oglasili za dediče in bodo svojo
dedinsko pravico izkazali, obravnavala
in njim prisodila, nenastopljeni del
zapuščine pa, ali če bi se nikdo ne
oglasil dedičem, cela zapuščina bi se
kakor brezdedična izročila državi.

C. kr. okrajno sodisče v Litiji dne
30. avgusta 1889.

St. 4719.

i > K r
f l°

š n j e g - i v a n a B e n ß i c a i z

C r a 188^ S?.Z odlokom 7. dne 27. de-
^ v ^ - l O . O e e . o d r c ä e n ^ p o .
VW6 2nid» v r e t j a i^vršbena dražba
,S s l < 7 a «iöevega zemljižča pod
» S k o ^ a v č n e občine Podcerkev

Vl0 ^ovoii8-0" o m e n J e n «ga odloka
d0 hj0. n

 H l ^a izvršitev dan naoS°<0V^br a 1889.1.UQ. Ö J. u r i p r i J e m s o d i s č i

< j % " l88Qjno 80^Söe v Loži dne

ßl: 7) 3 ^ ^ — —
"lleitu„5 Nr. 16.746.

tz^,n""!l zul Amortisierullg.

> ^ ! ' d i ( ? b " m . n t gemacht:
^ 1? der b,i ulM'mg der Anwrti-
3 " ^ , ^ Ca's< ? ^al i tät Einlage

«̂ ?'lnl,/'^rlaszabha,.dlung vom
" " ^ " ''ch'n ^ /"r den unbekannt
^ » 7 ^ b^^^"arg,änbiger Io-

> ""u Pe ^ 'd"< älterlichel. Ent-
" !?"b w r ^ si- .W lr. bewilligt

> X 3 h p " l l e diejenigen, welche
irgend

^ " b>s ^ erheben, aufgefordert.

Kv^'.st 18 9 0
> ^ ^ ^ i , " ' l " ' ' s t d i e A m o r -
'" H^''d' E "' ' lmuie drr sich

l'üi^l.?>bew"'^''^ U"d zugleich

^'>i.„i",Hlrlsq. richt La.

zur I

zwanzigsten regelmässigen <

General-Versammlung j
der

krainischen Industrie-Gesellschaft \
in Laibach |

welche

Dienstags am 3. December 188O !
um 4 Uhr nachmittags im Directions-Bureau der Gesellschaft '

abgehalten wird. I

Tagesordnung. '
a) Bericht, über die Krgebnisse des abgelaufenen (Jeschiisl.sjahres und Ueschlusssassung

darüber.
b) Hericht des Hevisions-Aussohusses. 1
c) Ifeslüligung der vom Verwallungsrathe cooplierten drei Mitglieder des Verwallungs- I

ralhos, § 17 der Statuten. I
d) Wahl eines Hevisions-Ausschusses von drei Mitgliedern für das nächste Inventurjahr, j

§ 26 der Statuten. |
Die p. t. Herren Actionäre werden ersucht, die Actien längstens bis Ende November entweder

bei der Gesellschastscasse in Laibach oder bei Herren Vogel & Noot, L, Ftihriohgasse Nr. 7 In Wien, zu l
deponieren (§ 10 der Statuten) und daselbst die Legitimationen zu beheben. (


